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Didymodon luridus Spreng.
Bräunliches Doppelzahnmoos, Jumelline jaunâtre, Dusky Beard-moss
Charakteristische Merkmale: Didymodon luridus ist anhand folgender Merkmale zu erkennen: (1) Blätter breit
dreieckig mit ± stumpfer Spitze. (2) Rippe vor oder in der Spitze endend. (3) Rippenquerschnitt mit zwei
Stereidenbändern, Deuter einschichtig, (seltener Rippenquerschnitt fast ± homogen). Im Weiteren ist hauptsächlich
das Fehlen von besonderen Merkmalen charakteristisch: (4) Laminazellen ± glatt oder unauffällig papillös. (5)
Blattrand einschichtig. (6) Blattachselständige Brutkörper und Rhizoidgemmen fehlen. (7) Ventrale und dorsale
Aussenzellen der Rippe in der oberen Blatthälfte ± gleich breit wie die Laminazellen, isodiametrisch.
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Ökologie
Lebensraum: natürliche und künstliche trockenwarme Felsformationen (Felsköpfe, Steinbrüche, Weinberg- und
andere Mauern, Uferbefestigungen), dabei gerne auf Absätzen und Mauerkronen, in Gärten auf Stellplatten
(Umfassungsmäuerchen); ausserdem fast ebenso häufig an feuchteren Standorten an Gewässern: Ufermauern,
Uferbefestigungen, Blockwurfverbauuungen, Felsen und Steine in Gewässernähe, sandige, zum Teil bewaldete
Alluvionen; sonnig, seltener schattig.
Substrat: auf kalkhaltigem Gestein (Sandstein, Nagelfluh, Kalkblöcke), Beton, auf Feinmaterial über Gestein (Sand,
Schluff, dünne Humusauflage), auf Erde, Sand, selten epiphytisch in Flussauen, selten auf Tuff, Asphalt oder sauren
Gesteinen; basisch; trocken bis frisch.
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Beschreibung
Pflanzen: niedere, 0.5-2 (-3) cm hohe Rasen, dunkelgrün bis braun. Ohne Brutkörper.
Blätter: 1.6-2.5-mal so lang wie breit, kurz eilanzettlich bis stumpf dreieckig. Blattrand bis 2/3 der Blattlänge
umgebogen, einschichtig. Rippe meist vor oder in der Spitze endend, selten kurz austretend, Aussenzellen in der
oberen Blatthälfte ventral und dorsal ± gleich breit wie die Laminazellen, isodiametrisch, im Querschnitt mit zwei
Stereidenbändern, Deuter einschichtig. Zellen in der Blattmitte glatt oder ausnahmsweise schwach papillös, mit einer
Papille, am Blattgrund kurz rechteckig.
Gametangien und Sporophyten: diözisch. Sporophyten selten.
Informationsstand 07.2017
Anmerkungen
Amann (1918) stellt Didymodon angustifolius Warnst., eine schmalblättrige Form mit papillösen, grossen Zellen in die
Nähe zu D. luridus. Nach Jiménez (2006b) handelt es sich jedoch um eine nicht weiter bestimmbare Orthotrichum-Art.
Informationsstand 07.2017
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Weitere Bilder von Merkmalen dieser Art auf www.swissbryophytes.ch
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An ähnlichen, trockenwarmen Standorten, oft zusammen mit D. luridus. Hat ebenfalls keine Brutkörper.
Blätter länger dreieckig, 2-3 (3.5)-mal so lang wie breit -> D. luridus: Blätter breit dreieckig, 1.6-2.5-mal so lang wie
breit.
Rippe austretend -> D. luridus: Rippe meist in oder vor der Spitze endend.
Perichaetialblätter mit scharfer Spitze und austretender Rippe -> D. luridus: Perichätialblätter mit abgerundeter
Spitze und vor der Spitze endender Rippe.
Peristom meist mit über 300 µm langen Zähnen -> D. luridus: Peristom mit sehr kurzen, meist weniger als 150 µm
langen Zähnen.
Didymodon tophaceus
Mit ähnlicher Blattform. Laminazellen ebenfalls (und meist stärker) papillös.
Ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte enger als die Laminazellen, verlängert rechteckig (wenigstens an den
längeren Blättern der Stämmchenspitze - an kürzeren Blättern oft nur kurz rechteckig) -> D. luridus: ventrale
Rippenzellen in der oberen Blatthälfte ± gleich breit wie die Laminazellen, isodiametrisch.
Laminazellen dünnwandig, gross, 10-12 µm, papillös (selten glatt) -> D. luridus: Laminazellen dickwandig, klein 8-10
µm, glatt oder schwach papillös.
Pflanzen mit trocken meist deutlich verbogenen Blättern -> D. luridus: Pflanzen mit trocken kaum veränderten, dem
Stämmchen angedrückten Blättern.
Blätter relativ schmal, 2.3-3.3-mal so lang wie breit, mit abgerundeter Blattspitze -> D. luridus: Blätter relativ breit und
kurz, 1.6-2.5-mal so lang wie breit.
Rippe an den meisten Blättern mehrere Zellen vor der Spitze endend, an der Basis 45-100 (-130) µm breit -> D.
luridus: Rippe meist bis in die Spitze geführt, seltener vor der Spitze endend oder kurz austretend, 40-70 (-90) µm
breit.
Didymodon vinealis
Wächst an trockenwarmen Standorten manchmal zusammen mit D. luridus. Da die Blattform sich angleichen kann,
sind im Zweifelsfall mikroskopische Merkmale beizuziehen:
Blätter eher dreieckig, rasch in schmale Spitze verschmälert -> D. luridus: Blätter eher eilanzettlich.
Rippe in der Blattspitze ventral mit einer Gruppe weitlumiger, teilungsfähiger Zellen (an älteren Blättern hier oft mit
Protonemafäden) -> D. luridus: Rippe in der Blattspitze ventral ohne Gruppe weitlumiger, teilungsfähiger Zellen.
Rippenquerschnitt nur mit einem dorsalen Stereidenband, Deuter meist zweischichtig -> D. luridus:
Rippenquerschnitt mit zwei Stereidenbändern, Deuter einschichtig.
Didymodon nicholsonii
Mit ähnlicher Blattform und stumpfer Blattspitze. Ebenfalls an Flussufern vorkommend.
In der Schweiz bisher nicht gefunden, jedoch in Deutschland am Rhein nahe der Schweizer Grenze (Lörrach).
Blattrand in 2-3 Reihen mehrschichtig (Cinclidotus-artig) -> D. luridus: Blattrand einschichtig.
Rippe in der Blattspitze ventral mit einer Gruppe weitlumiger, teilungsfähiger Zellen > D. luridus: Rippe in der
Blattspitze ventral ohne Gruppe weitlumiger, teilungsfähiger Zellen.
Blätter 1.5-3 mm lang -> D. luridus: Blätter kürzer, 1.25-1.75 mm lang.
Laminazellen papillös -> D. luridus: Laminazellen ± glatt.
Rippe breit, 50-90 µm -> D. luridus: Rippe schmal, 40-70 µm breit.
Didymodon cordatus
Mit ähnlicher Blattform und -stellung.
Blattachselständige Brutkörper meistens vorhanden -> D. luridus: blattachselständige Brutkörper nicht bekannt.
Laminazellen meist papillös -> D. luridus: Laminazellen meist ± glatt.
Rippe kurz austretend, sehr breit -> D. luridus: Rippe vor oder in der Spitze endend, schmaler.
Blattrand bis fast zur Spitze spiralig umgerollt -> D. luridus: Blattrand bis 2/3 der Blattlänge umgebogen.
Ökologie: ausgesprochen wärmeliebend -> D. luridus: an einem breiteren Spektrum von Standorten.
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Didymodon sicculus
Sehr ähnliche Art mit kurzen, stumpfen Blättern. Mediterrane Art, an trockenen Standorten,
in der Schweiz bisher nicht gefunden, jedoch auch in den Niederlanden - die Verbreitung ist wohl erst lückenhaft
bekannt.
Rhizoidbürtige Brutkörper oft vorhanden, mehrzellig, braun, an langen, meist unterirdischen Rhizoiden -> D. luridus:
rhizoidbürtige Brutkörper fehlen.
Lamina einschichtig, manchmal mit zweischichtigen Stellen -> D. luridus: Lamina immer einschichtig.
Laminazellen papillös, meist mit 1 Papille pro Zelle, dickwandig, 6-14 µm breit -> D. luridus: Laminazellen meist ±
glatt, sehr dickwandig, nur 4-10 µm breit.
Zellen am Blattgrund verlängert-rechteckig, bis 50 µm lang -> D. luridus: Zellen am Blattgrund kurz rechteckig oder
quadratisch, bis 22 µm lang.
Blattrand meist bis 3/4 der Blattlänge umgebogen -> D. luridus: Blattrand nur bis 1/2 (-2/3) der Blattlänge schwach
umgebogen.
Blätter mit breit abgerundeter Spitze -> D. luridus: Blätter spitzer.
KOH-Reaktion grüngelb -> D. luridus: KOH-Reaktion rot.
Rippe im Querschnitt nur mit schwach ausgebildeten ventralen Stereiden, daher ± homogen -> D. luridus: Rippe im
Querschnitt mit zwei ausgeprägten Stereidenbändern, an reduzierten Exemplaren jedoch ± homogen.
Orthotrichum sp.
Sterile Pflanzen sind einander ähnlich und manchmal schwierig zu unterscheiden.
Blätter schmal, über 3-mal so lang wie breit, oft länger als 1.5 mm -> Didymodon luridus: Blätter breit, nur 1.6-2.5-mal
so lang wie breit, meistens kürzer als 1.5 mm.
Rippe im Querschnitt homogen -> Didymodon luridus: Rippe
im Querschnitt mit zwei ausgeprägten Stereidenbändern, an reduzierten Exemplaren jedoch ± homogen.
Laminazellen meist stark papillös, mit 1 oder mehreren Papillen pro Zelle, oft über 10 µm breit -> Didymodon luridus:
Laminazellen meist ± glatt, bis 10 µm breit.
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